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Eiſenbahn⸗Verwaltung würden allerdings auch an bö⸗ 


2 
fur einen Verwaltungs Chef 
mit Rüchſicht auf die dabei beteiligten Beamten, einen 


eingetreten. 


des Abg. Rickert vor: 


* deren Beſoldung der Beamten mit zu ver- 


Abg. Rickert Sczeſſ.) rechtfertigt diefen An⸗ 
trag unter Hinweis auf den Reichsctat, namentlich der 


Ante. ſtaatsſekrttär Meinecke erwidert, daß der 
erſte Theil des Antrages bereits der Budget-Kommiſ— 


derten aber nichts an der Regel. 


uin der Bergwerks Verwaltung klonſervirt habe, beſteht 
N Er aude. 


ten, und 


Freude an ihrem Berufe zu geben, denn nur jo wird 


£ weilen j 


Abounement für Stettin monatlich 50 Pfennige, . 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Jandbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Abend⸗Ausgabe. 


J. 1 


(tonſervativ) erklärt ſich gegen den Antrag aus den 
von dem Miniſter angeführten Gründen, und außer 
dem, weil er Zweifel an der Zweckmäßigktit deſſelben 
un Intereſſe der Beamten ſelbſt bege. Abg. Rickert 
habe auch nicht einen ſachlichen Grund für den An- 
trag angeführt oder einen Beweis dafür, daß die 
Fonds mißbraucht wurden. Einen Unterſtützungs- und 
Remunerationsfonds könne keine Regierung entbebren, 
und gegenwärtig, wo man die Hoffnung habe, bald 
ein Beamten Beſoldungsgeſetz zu erhalten, ſollte 
man doch an dem augenblicklichen Zuſtande nichts 
ändern. 

Abg. v. Benda (natlonalliberal) beantragt, 
die Nr. 3 des Antrages Rickert dahin zu faſſen: 

„Bei der in Aueſicht genommenen Regelung der 
Beamten-Beſoldung auf die Beſeitigung des Spſtems 
der Weihnachts⸗Gratifikationen und auf Verwendung 
der hierfür nicht zur Verfügung geſtellten Beträge für 
entſprechende Aufbeſſerung der Gehälter der Beamten 
Bedacht zu nehmen.“ x 

Abg. Rläkert zieht zu Gunſten dieſes An⸗ 
trages die Nr. 3 ſeines Antrages zurück. 

Abg. Büchtemann (Fortſchritt) befürwortet 
den Ant ag Rickert⸗Benda, indem er betont, daß bei 
Vertheilung der Gratifikationen beſonders diejenigen 
Beamten berückſichtigt würden, welche im Sinne der 
politiſchen Richtung der Regierung beſonders thätig 
ſeien, und es frage ſich, ob die Politik, welche dit 
Regierung betreibe, zum Beſten des Landes gereicht 
oder nich. Er und ſeine Freunde hätten zu der 
Regierung nicht das Vertrauen, daß fie die Remune⸗ 
rationen nur in dem Sinne vertheile, daß ſie als 
eine Belohnung für außerordentliche Dienſte gelten. 
Namentlich in der Elſenbahn⸗Verwaltung würden die 
temune gelmäßig mehr an höhere, als an 


Preußiſcher Laudtag. 
Abgeordnetenhaus. 
57. Sitzung vom 3. März. 

Der Präſtdent v. Köller eröffnet die Sttzung 
b 111]; Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Friedberg, Dr. Lucius, 
Maybach, v. Scholz, v. Puttlamer, v. Goßler und 
eine große Zahl von Kommifjaren. 

Tagesordnung: 

Dritte Berathung des Etats. 

Eine General-Dis uſſton wird vom Haufe nicht 
beliebt und daher ſofort in die Spezial - Berathung 


Zum Etat der Domänen-Berwaltung (dauernde 
Ausgaben), Kap. 1, Titel 7, liegt folgender Antrag 


„Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
jchliepen : Die königliche Staateregierung zu er⸗ 
juchen : i 

1) In den zukünftigen Etats die Unter⸗ 
ftügungs- und Remunerationsfonds zu trennen. 
N 2) Remunerationen nur für außerordent⸗ 

liche Arbeiten, und zwar in der Regel nur für 
Subaltern- und Unterbeamte zu gewähren. 

3) Das Syſtem der Weihnachts Oratifi- 
kationen zu beſeitigen und den dafür zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Betrag zu einer ausreichen 


wenden.“ 


Remunera⸗ 


ermißt feſte 


vollſtä 


Verwaltung, welche auf derartige 


23 
we 


8 ‚Dr 


fehl 5. 


zu verbeſſern, die Remunerationen zu 
beſeitigen und nicht auf das Beamten-Beſoldungsgeſetz 
zu warten. 

Miniſter Maybach ſucht die Unterſtellung des 

Vorredners. als fände eine ungerechte Vertheilung der 
Remunerationen ſtatt, zurückzuwelſen; ibm ſei ein 
derartiger Fall bisher nicht zur Kenntniß ge⸗ 
lommen. 
Abg. Bachem iſt für den modifizirten Antrag, 
bittet aber, denſelben zur Vorberathung an die Bud⸗ 
getkommiſſion zu verweilen. Redner weiſt aus einem 
erzeichniſſe nach, daß die höchſten Unterſtützungen 
wenigen Oberbeamten in der Rheinprovinz zugefloſſen 
ſeien. (Hört! Hort!) 

Miniſter Maybach bemerkt, daß dieſe Erhö⸗ 
hung nöthig war, da die Verhältniſſe in der Rhein- 
provinz es vermögensloſen Beamten ſchwer machen, 
dort aus zukommen. 

Während der Abg. Rickert der Meinung iſt, 
daß eine Kommiſſtonsberathung des Antrages nicht 
nöthig ſei, ſprechen ſich dle 

Abgg. v. Benda, v. Minnigerode 
und Graf Poſadowski (freikonſ.) für cine ſolche 
aus; die letzteren beiden Redner ſind prinzipiell gegen 
den Antrag Nidert-v. Benda. 

Abg. Dr. Kieſchke eiklärt ſich mit dem Abg. 
Büchtemann einverſtanden; er wird für den Antrag 
und deſſen Verweiſung an die Budget-Kommiſſion 
ſtimmen. 

Das Haus ſpricht mit großer Majorität dieſe 
Ueberweihung an die Budgetkommiſſion aus. 

Der Etat des Miniſteriums für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten wird hierauf ohne weitere De⸗ 


ſion vorgelegen habe und von dieſer abgelehnt worden 
ſel. Die Remunerationefonds ſeien lediglich für Sub- 
altern- und Unterbeamte beſiimmt und würden auch, 
mit Auenahme der Eiſenbahn Verwaltung, nur für 
dieſe Beamte verwendet. Die Regel alſo, welche die 
Nummer 2 verlange, beſtehe ſchon jetzt. Bei der 


bere Beamte derartige Gralifikationen vertheilt und 
hauptſächlich an Techniker, dieſe vereinzelten Fälle än⸗ 
Den dritten Punkt 
ages anlangend, jo babe das Syſtem der 
N ifikatlonen als ſolche überhaupt auf- 
gehört. Er empfehle deshalb die Ablehnung des An⸗ 
l Mr *** 

Riniſter Maybach: Der Antrag bezieht ſich 
bauptſachlich auf die Se Verwaltung. Der 

„den ich bisher in dieſer Verwaltung, wie auch 


jeit langer Zeit, jeit über zwanzig Jahren. Es ift 
ſehr ſchwer, namentlich 


ſolchen Fonds zu beſeitigen; ich würde mich aber 
nicht abhalten laſſen, das zu thun, wenn ich zugeben 
müßte, daß ich mich auf einem falſchen Wege be⸗ 
Es iſt richtig, daß die Eiſenbahn Verwaltung 
ationen zu Weihnachten in großem Umfange 
gewährt. Daß dies gerade zu Weihnachten geſchieht, 
hängt zuſammen mit dem früheren Rechnungsjahr, 
und es iſt gegenwärtig dabei verblieben. Die formelle 
Berechtigung auch der höheren Beamten, an dieſen 
rationen Theil zu nehmen, iſt nicht zu beftiei- 
e Fonds findet man in den meiſten 

erten- 
und Mhgeo eren auch in den Etats des H 


oidinarium genehmigt. 

Zum Etat des Finanzminiſteriums liegt vor ein 
Antrag der Abgg. Dr. Löwe (Bochum) und Dr 
hauste. Bei den höheren Eiſenbahn⸗[Windthorſt: Die königliche Staatsregierung auf- 
Beamten fallen dieſe Gratiftkattonen meiſt den tech- zuforvern, ihre Bemühungen für den Erlaß eines 
niſchen Beamten zu, bei denen es hauptſächlich darauf] Riichegeſctzes eintreten laſſen zu wollen, durch welches 
aukommt, die Leiſtungsfähigkeit zu erhöhen und ihnen alle in den Staaten des deutſchen Reiches beſtehenden 
Lotterien aufgehoben werden und die Errichtung neuer 
verboten wird. 

Abg. Dr. W agner⸗Oſthavelland iſt mit dem 
Antrage aus moraliſchen und wirthſchaftlichen Grün- 
den einverſtanden; wir müſſen anderen Staaten in 
der Aufbebung der Lotterie folgen; der heutige Zu- 
fans iſt unerträglich, wo eine Menge kleiner Einzel 
ſtaaten die Lotterie als eine gute Finanzquelle betrach⸗ 
ten und die Zahl ihrer Looſe erhöhen. Finanzielle 
Bedenken ſtehen der Aufhebung bei uns kaum entge- 
gen, ein ctwa nöthig werdender Zuſchlag zur Ein- 
lommenſteuer jei nicht jo ſchlimm, als der demorali⸗ 
ſirende Einfluß des Spiels, dem heute ſchon bei der 


ts möglich jein, auf die Dauer gute Beamte zu. er- 
halten. Derartige Remunerationen ſollen indeſſen im. 
mer eine Anerkennung für beſondere Leiſtungen fein, 
und darüber ſoll nicht binausgegangen werden. Ich 
bin kein Freund der ſogenannten Weihnachts- Gratift⸗ 
kationen (Hört, hört!), und als ſolche ſollen die Re- 
munerationen auch nicht gelten. Im Großen und 
Ganzen bitte ich daher, es bei dem bisherigen Zu⸗ 
ſtande zu belaſſen, eventuell würde es erwünſcht 
fein, den Antrag an die Budget-Kommiſſion zu ver- 


Alg. von Heydebrand und ber Laſa 


r 


Dieuſtag, den 4 März 1884. 


d die 


batte in der Einnahme im Orvinarum und im Extua- 


ate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 5. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann. Sprechſturrey von 12—1 Uhr. 
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Nr. 108. 


0 
zur Ergänzung des Geſetzts vom 13. März 1878 
betreffend die Unterbringung verwahrloſter Kinder zu⸗ 
gegangen. Derſelbe lautet: 

Artikel 1. Der $ 6 des Geſetzes erhält nach⸗ 
ſtehenden Zuſatz: Dem verpflichteten Kommunalver⸗ 
bande ſteht innerhalb zwei Wochen nach Zuſtellung 
des auf Unterbringung gerichteten Beſchluſſes das Recht 
der Beſchwerde mit aufſchiebender Wirkung zu. Dem 
Beſchluß ſind die betreffenden Vorverhandlungen bei⸗ 
zufügen. 

Artikel 2. § 10 Abſatz 5 wird durch nachſte⸗ 
hende Beſtimmung erſetzt: In außergewöhnlichen Fal⸗ 
len kann das Recht der eee auf den 
Antrag des verpflichteten Kommunalverbandes durch 
Beſchluß des Vormundſthaftsgerichts zunächſt bis zum 
vollendeten 18. Lebensjahr ausgedehnt werden. Ja- 
ſoweit eine Verlängerung der letzterwähnten Friſt zur 
Erreichung des Zweckes der Zwangserziehung erforder⸗ 
lich erſcheint, kann die Ausdehnung derſelben bis zur 
Großjahrigkeit erfolgen. 

— Die ſogenannte Goßler Kriſe — d. h. die 
Nachricht, daß zwiſchen dem Fürſten Bismarck und 
dem Kultusminiſter Meinungsverſchiedenheiten obge⸗ 
waltet hätten — wird in der Preſſe noch immer viel 
beſprochen. Die Thatſache ſelbſt wird nunmehr auch 
von der „Kreuzztg.“ beſtätigt, welche dagegen die Ver⸗ 
ſuche, die Gründe für dieſe Meinungsverſchiedenheiten 
auf das Gebiet der Kirchenpolitik zu verlegen, oder 
die Konſervativen mit verantwortlich zu machen, als 
völlig verfehlt bezeichnet. Das Blatt ſchreibt: „Als 
allein zutreffend wird uns vielmehr diejenige Verſton 
bezeichnet, welche in dem Entwurfe des Schuldotatione⸗ 
Geſetzes die unmittelbare Urſache der jüngſten Diffe- 
renzen ſucht. Das Votum des Fürſten Bie marck 
die Frage der Eiſenbahnfahrt⸗Vergünſtigungen wieder über dieſen Entwurf ſoll ein ſehr wenig günſtiges 
zur Spra der Erwartung, daß der Miniſter an geweſen ſein “ EN S 
jet g, ſolche Vergün gen in! Die nft des Fürſten Bismarck in Berlin 
Zukunft überhaupt nicht mehr eintreten zu laſſen, feft- Fift jedenfalls in nächſter Zeit, vielleicht ſchon morgen, 
halten werde, habe das Zentrum einen beſonderen An- zu erwarten. Die Schutzkeute, welche in Friedrichs 

ruh allmonatlich abgelöſt werden, ſind am vergangenen 


trag nicht geſtellt. 
Zum Etat der Bureauverwaltung liegt folgender | Sonnabend nicht abgelöſt worden. Das Palais 
Radziwill iſt zum Empfange des Reichskanzlers hergt⸗ 


Antrag Büchtemann vor: 
„Die Staatsregierung zu erſuchen, die Ausladung] richtet worden. 
Koblenz, 3. März. Die Leiche des im Januar 


von Kähnen entlang dem Landwehrkanal wie früher zu 
geſtatten, ſoweit nicht in einzelnen Fällen der Verkehrfverſchwundenen Polizeipräſidenten a. D. Geiger iſt, 
wie die „Koblenzer Zeitung“ meldet, am letzten Sonn⸗ 


der angrenzenden Straßen dadurch in unzuläſſiger 
Weiſe geſtört wird.“ abend bei Rheinbrohl im Rhein aufgefunden. Da 

Abg. Büchtemann begründet feinen Antrag; alle Werthſachen hei der Leiche vorhanden waren, jo 
es liege hier ein Bedürfniß vor, welches nicht nur in] dürfte ein Unglücksfall vorliegen. 

Berlin von den Adjazenten lebhaft gefühlt werde, ſon⸗ Dresden, 3. März. Die rıfle Kammer bat in 
dern namentlich von den anliegenden Ziegelti- und] Uebercinſtimmung mit der zweiten die Errichtung eines 
Gutsbeſitzern außerhalb. 8 Staate ſchuldbuches beſchloſſen. 

Reg. Komm. Geh. Rath Goltz bedauert, daß Münden, 3. März. In der heutigen Eipung 
die Regixrung dem vorliegenden Antrage nicht Folge der Kammer der Abgeordneten gab Abg. v. Stauffen⸗ 
geben könne. N berg ‚außerhalb der Tagesordnung im Namen der 

Abg. Bachem beantragt die Ueberweiſung des] Linken die Erklärung ab, daß, nachdem ein hiefiges 
Antrages an die Budgetkommiſſton. Blatt die Angelegenheit betreffend die Verabfolgung 

Das Haus beſchließt demgemäß. tines Darlehens jeitens ciner Bankfiliale an den Ab⸗ 

geordneten, derzeitigen Banfıgferenten Walter mit der 


Abg. v. Wlerzbinski (Pole) führt lebhafte ge 
Klage wegen angeblich einſeitiger Anwendung des] Linken in Verbindung gebracht, er in Gemeinſchaft mit 
den Abgeordneten Cracmer und Ruppert eine Witer- 


Preßgeſetzes gegen die polnischen Redakteure und Preß⸗ 
ö redung mit dem Finanz⸗Miniſler gehabt habe, in 


erzeugniſſe. 

Juſtizminiſter Dr. Friedberg: Die Unter- welcher dieſer Recherchen zugeſichert und erklart habe, 
ſtellung des Vorredners, als ob von oben her die daß Darlehen auf bloße Lebenspollcen an fi ur zu⸗ 
Gerichts- und Staatsanwälte in der Provinz Poſen] läſſig ſeien, die Bankdircktion indeſſen Abweichungen 
zu einem beſonders rigoroſen Vorgehen gegen die von dem Reglement zu geftatten befugt und in ſol⸗ 

chen Fällen ſelber haftbar ſei. Die Linke behielt ſich 


Polen angehalten werden, muß ich als unwahr zu⸗ 1 ; 
tüchveifen. Ich wäre ein ſchlechter Minifter, wenn ic; vor, das Reſultat der Recherchen in geeigneter Weiſe 
zu veröffentlichen. 


die Gerichte anweiſen würde, im Sinne des Vorred⸗ 
ners ein Auge zuzudrücken. 
Alg. Richter (Hagen): Die Polen möchten Provinzielles. 

fich pe nicht über die en ig . Stettin, 4. Marz. 

heit beſchweren, da gerade ibre Kollegen im Reichs- 5 H. Pätzold in Labes iſt auf el 

tage das einſchränkende Geſetz über den Kolportage- W 4 Patent ertheilt ht ß 

buchhandel durch ihr zahlreiches Erſcheinen zu Stande — Es war uns geſtern für unſer Tageblatt 
ein Inſerat zugegangen, welches den Tod des bier 
vielfach bekannten Buchhändlers Herrn Otto Spathen 


gebracht hätten. 
anzeigte. Die Inſerte wurde von uns ohne Anſland 


Auf eine Anregung des Abg. v. Uechtritz, 
welcher auf die Zunahme der Meineide hinweiſt, die 

aufgenommen, da dieſelbe in aller Ordnung unter⸗ 
zeichnet war. Zu unſerer Freude ſtellte ſich ſofort dle 


vielfach wegen der mangelhaften Faſſung der gericht⸗ 
lichen Protokolle unbelangbar blieben, giebt der Ju- 

Unrichtigkeit dieſer Nachricht heraus, indem 
Herr Otto Späthen ſelbſt in unſerer Redatusg er⸗ 


fizminifter elne befriedigende Antwort. 
Das Haus vertagt ſich hierauf. 
ſchien. Die Inſerte ſcheint von einem bbezotlligen 
Neider des Herrn Späthen ausgegangen zu ſeln und 


Nächte Sitzung: Dienftag 11 Uhr. 
Tagreordnung: Fortſetzung der dritten Leſung 

haben wir bereits die nöthigen Schritte gethan, den⸗ 
jeiben zur Verantwortung ziehen zu laſſen. 


des Staatsbaushaltsetat event. noch die zweite Bera⸗ 
— In der Zeit vom 24. Febr. bis 1. März 


thung der Landgüterordnung für Schleſien. 
Schluß 4% Ur % / 
ſind bierſelbſt 16 männliche, 27 weibliche, in Summa 
Deutſchland. 43 Perſonen pol zrilich als verſtorben gemeldet; dar⸗ 
Berlin, 2. März. Dem Abgeordnetenhauſe iſt unter befanden ſich 22 Kinder unter 5 und 7 


vom Minſter des Innern der Entwuf eines Geſetzes Perſonen über 50 Jahre. 


großen Theilbarkeit der Looſe Hunderttauſende fröhnen. 
Auch die Frage nach den Lotterie-Kollekteuren und 
Beamten iſt nicht von jo einſchneidender Wichtigkeit, 
daß ſie die Aufhebung des ſchädlichen Spiels hindern 
könne. An den Petitionen, die hier eingegangen ſind 
(Redner verlieſt rin Verzeichniß von Petitionen mit 
jüdiſch klingenden Namen), ehen wir, von welcher 
Seite die Wünſche nach Aufrechterhaltung der Lotterie 
kommen. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode ſtellt und be⸗ 
gründet folgenden vom Vorredner bereits angedeuteten 
Unter- Antrag: 

„Die königliche Staatsregierung aufzufordern, 
ihre Bemühungen um den Erlaß eines Reichsgeſetzes 
eintreten laſſen zu wollen, durch welches eine einheit ⸗ 
liche Regelung des Lotterleweſens innerhalb der ein ⸗ 
zelnen Staaten angebahnt wird.“ 

Abg. Windthorſt tritt als Mitantragſteller 
lebhaft für den Antrag Löwe (Bochum) ein, wäh⸗ 
rend der 

Abg. v. Uechtritz Steinkirch (konſerv.) 
ſich dagegen ausſpricht. 

Unterſtaatsſekretar Meinecke betont, daß der 
Antrag Löwe derſelbe ſei, welcher bereits im Jahre 
1881 vom Reichstage abgelehnt wurde. Dagegen 
babe der Antrag von Minnigerode weit mehr Aus- 
ſicht, von der Staats -Regierung angenommen zu 
werden. 

Nachdem Abg. Schmidt (Stettin) noch gegen 
den Antrag geſprochen, wird der Antrag v. Minnige⸗ 
rode mit großer Mehrheit angenommen. 

Debattelos wird dann eine Reihe von Etats ge⸗ 
nehmigt. 

Abg. Schr. v. Schorlemer⸗Alſt bringt 
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＋Aruswalde 2. Marz. Geſtern ging in der 
Noize des Hohenthorcs das Pferd eines Milchwagens, 
vurch Peitſchengeknall ſcheu gemacht, durch und zer⸗ 
trümmerte den Wagen an der Ecke des St indehauſes, 
vas Milchmädchen ſtürzte herab und zog ſich ſehr 
ſch were Körperverletzungen zu. — In Zühlsdorf ge⸗ 
rirt en zwei Knaben wegen einer Ruthe in Streit, 
wobel der eine jo wüthend wurde, daß er ſeinem Ka⸗ 
meraden mit einem Taſchenmeſſer den Bauch auf⸗ 
ſchlißte. — Geſtern Nachmittag wurde der Boden⸗ 
meiſter Dahms mit allen militäriſchen Ehren vom 
Kciegerverein, der in einer Stärke von 120 Mann 
antrat, beerdigt. Am Grabe trug der Geſangverein 
„Germania“, dem der Verſtorbent ebenfalls angehörte, 
Göthe's ſchönes Lied: „Ueber allen Wipfeln iſt Ruh“ 
vor. Ein ſehr zahlreiches Publikum wohnte der Feier 
bei. — In der Generalverſammlung des Kredit⸗ 
Vereins, eingetragene Genoſſenſchaft, welche von 110 
Mitgliedern beſucht war, wurden die Vorſchläge des 
Vorſtandes, wie wir dieſelben bereits berichteten, an⸗ 
genommen, es ſollen danach aber nur diejenigen Mit- 
glieder, welche mit einem Guthaben von mindeſtens 
100 Mark zu Buche ſtehen, 10 pCt. Dividende aus- 
gezahlt erbalten, den übrigen wird es gut geſchrieben. 
In den Verwaltungsrath wurde der Maurermeiſter 
Hildebrandt und der Sattlermeifter Steingräber wie- 
der-, der Kaufmann Lemcke als Erſatzmann neuge⸗ 
wählt; ebenſo der bisherige Rendant Kinzel auf die 
12 Jahre vom 1. Januar 1885 bis dahin 1897 
mit großer Majorität. Zum würdigen Empfange der 
Gifte am Unterverbandstage wurden 300 M. be⸗ 
willigt. Am 1. März brannte auf Forſthaus 
Kölzigerberg der Vieh- und Pferdeſtall ab. Urſache 
it fahrläſſige Brandſtlftung, veranlaßt durch eine 
Dienſtmagd, welche eine Petroleumlampe im Stalle 
fallen ließ. — Soeben iſt die Pferdemuſterung, welche 
mit mehr als 800 Pferden beſchickt, auf dem bie- 
ſigen Marktplatze beendet und wurde der gute 
Stand der Pferdezucht im hleſigen Kreiſe lobend an- 
erkannt. 

O Von der hinterpemmerſchen Grenze, 2. 
März. Daß auch Diebe ein mitleidiges Herz haben 
tonnen, beweiſt folgender Vorfall: Ein Hauſtrer lag 
in völlig berauſchtem Zuſtande beſinnungslos auf ſei 
nem Wagen, und ſein abgemagerter Gaul machte es 
ſich bequem, indem er bel nächtlicher Dunkelheit mit- 
ten auf der Landſtraße ſtehen blieb und in ſtoiſcher 
Ruhe ſeines Herrn Erwachen erwartete. Bei der 
in dieſen Tagen herrſchenden rauhen Witterung wärt 
dieſer gewiß nicht wieder zum Leben erwacht, wenn 
nicht Hülfe zur rechten Zeit gekommen wäre. Wie 
dies geſcheben, iſt völlig unaufgeklärt — genug aber, 
der gute Mann befand ſich des Morgens ganz be⸗ 
haglich daheim in ſeinem Bette, der Gaul ſtand an 
ver gefüllten Futterkrippe und der Wagen auf dem 
Hofe. Wie alles gekommen, iſt dunkel; nur der 
Umſtand, daß vom Wagen ein Koffer mit Handels- 
artikeln im Werthe von 300 Mak verſch vunden iſt, 
läßt eine unangenehme Erinnerung zurück. Jeden⸗ 
falls haben die unbekannten Nothhelfer ihr gutes Werk 
nicht umſonſt thun wollen und gedacht, daß ein „Ha⸗ 
ben“ beſſer als zehn „Helf Dir Gott“ iſt — Recht 


bel ergeht es jetzt bei der kalten Witterung den be⸗ 


reits ſchaarenwetſe heimgelehrten Singvögeln, beſonders 
den Lerchen, die ſich an ſchneefreien Orten zuſammen⸗ 
drängen, um ſich gegenſeitig zu erwärmen. Es wäre 


intereſſant, zu beobachten, ob ſie ihre Reiſe zum zwei⸗ 


ten Male antreten werden, nachdem ſie inne gewor⸗ 
den ſind, daß der milde Februar ſie betrogen bat. 

Konitz, 3. März. Prozeß wegen des Neu- 
Rettiner Synagogenbrandes. Der Verhandlung, welche 
um halb 5 Uhr ihren Fortgang nahm, wohnte auch 
der Landrath von Bonin aus Neuſtettin bei. Es 
wurden zahlreiche Zeugen vernommen. Die graviren⸗ 
den Aueſagen des Füheren Heidemann'ſchen Kutſchers 
Buchholz und deſſen Ehefrau, welche bezeugt hatten, 
daß Heidemann das Klobenholz, welches im Janern 
des Hofraumes vor einem Zaun lag, der das Heide⸗ 
mann'ſche Grundſtück von der Synagoge trennte, we⸗ 
nige Tage vor dem Brande fortſchaffen und gleichzei⸗ 
tig durch das Losreißen von Brettern einen Weg durch 
den Zaun bahnen ließ, wurden vollſtändig durch die 
Depofitionen des Rentiers Sürwendt, deſſen Frau und 
Wirthſchafterin widerlegt. Durch den Keiminalkom⸗ 
miſſariue Hoeft war von Buchholz eine Schnur ein⸗ 
gefordert worden, welche dleſer quasi als Zündſchnur 
bezeichnete. Dieſe Schnur will Buchholz in dem 
Heidemann 'ſchen Haufe gleich nach dem Brande ge- 
funden, ſpäter aber verloren und erſt vor Kurzem 
wiedergefunden haben. Die Frau des Buchholz macht 
hierüber abweichende Ausſagen, ſo daß der Präſident 
wiederholt auf die Strafe für den Meineid aufmerk- 
ſam machte. Nächſte Sitzung morgen früh 9 Uhr. 
Der Geſchworene Oberamtmann Becker wurde 
entlaſſen, nachdem derſelbe erklärt hatte, krank⸗ 
heitshalber den Verhandlungen nicht mehr folgen zu 
können. 


Die Ueberbürdung der Schüler in den 
höheren Lehranſtalten. 
1. 


In der bereits vielfach erörterten Ueberbürdunge⸗ 
frage iſt ſoeben von dem kaiſerlichen Staatsanwalt 
Haſemann, Hülfearbeiter im Miniſterium für Elſaß⸗ 
Lothringen zu Straßburg, ein Schriftchen erſchienen, 
deſſen Inhalt geeignet iſt, allgemeines Auffehen zu 
erregen. Daſſelbe iſt betitelt: „Die Ueberbürdung 
der Schüler in den höheren Lehranſtalten Deutſchlands 
mit Beziehung auf die Wehrhaftigkeit des deutſchen 
Volkes“. In demſelben unternimmt es der Ver⸗ 
faſſer, an der Hand des vorhandenen ſtatiſtiſchen Ma⸗ 
terials den Nachweis zu führen, in wie weit die 
Ueberanſtrengung der Schüler in unſeren höheren 
Schulen einen nachtheiligen Einfluß auf das körper⸗ 
liche Wohlbefinden der gebildeten Jugend ausübt und 
insbeſondere die Wehrhaftigkeit derſelben beeinträchtigt. 


Beſeitigung der beſtehenden Ulebelſtände. Da die Be⸗ 
weieführung des Verfaſſers fi zum größten Theil auf 


amiliche und ſolche Zahlen ſtützt, deren Richtigkeit 


füglich nicht wird bezweifelt werden können, und weil 
danach der körperliche Rückgang unſerer döheren 
Klaſſen als ein ſo erheblicher ſich darſtellt, daß dadurch 
in der That das Intereſſe des Staates bedroht wird, 
ſo können wir es uns nicht verſagen, auf den Inhalt 
der bei Trübner in Straßburg erſchienenen Broſchüre 
näher einzugehen. 

In dem Vorworte betont der Verfaſſer aus⸗ 
drücklich, daß Niemandem, der die höheren Schulen 
beſucht und ihnen Kinder anzuvertrauen habe, das 
Recht beſtritten werden könne, in der vorliegenden 
Frage mitzureden, auch wenn er kein Schulmann ſei. 
In dem geſchichtlichen Rückblick auf den Gang der 
Ueberbürdungsfrage wird ſodann konſtatirt, daß be⸗ 
reits ſeit einem halben Jahrhundert die Meinung laut 
geworden ſei, daß in den höheren Lehranſtalten zu 
große Anforderungen an die Schüler geſtellt würden, 
wodurch letztere körperlich und geiſtig geſchädigt wür⸗ 
den, daß aber gleichwohl ſeitens der deutſchen Unter⸗ 
richtsverwaltungen ſo gut wie nichts geſchehen ſei, um 
den gerügten Uebelſtänden erfolgreich abzuhelfen. Nach⸗ 
dem der Verfaſſer ſchließlich noch hervorgehoben, daß 
die allgemeinen, zum Theil recht lebhaften Klagen 
über die Schädigung der Geſundheit in Folge der 
geiſt gen Ueberanſtrengung unmöglich aus der Luft ge⸗ 
griffen ſein können, geht er auf den Angelpunkt der 
ganzen Frage, nämlich auf das wirkliche Vorhandenſein 
eines Rückganges des körperlichen und geiſtigen Befin⸗ 
dens unſerer Schüler des Näheren ein; hieraus ergiebt 
ſich Folgendes: 

Als beſter Maßſtab dafür, ob ein junger Mann 
ſich einer normalen Geſundheit erfreut, iſt die Taug⸗ 
lichkeit zum Militärdienſt zu erachten. Auf Grund 
der im vorigen Jahre angeſtellten amtlichen Ermitte- 
lungen iſt feſtgeſtellt, daß in dem fünfjährigen Zeit- 
raume von 1877 bis 1881 in Preußen 47,051 
junge Männer den Berechtigungsſchein für den ein⸗ 
jährig⸗freiwilligen Dienſt erhalten haben, während in 
demſelben Zeitraum nur 21,236 Einjährig⸗Freiwillige 
in das Heer eingetreten ſind. Da nun die zum ein⸗ 
jährig⸗freiwilligen Dienſt Berechtigten faſt ausnahms⸗ 
los diejenigen Militärpflichtigen darſtellen, welche durch 
die höheren Schulen gegangen ſind, ſo ſteht feſt, daß 
54,88 pCt. der jungen Leute aus den gebildeten 
Ständen zur Ableiſtung des Militärdienſtes untauglich 
und nur 45,12 pCt. tauglich find. | 

Was dem gegenüber die Tauglichkeitsverhältniſſe 
der nicht zum einjährig⸗ freiwilligen Dienſt berechtigten 
Militärpflichtigen, d. h. der Militärpflichtigen ohne 
böhere Schulbildung betrifft, jo bieten die alljährlich 
vom Reichskanzler dem Bundesrathe mitgetheilten Er- 
gebniſſe des Heeresergänzungsgeſchäftes eine ſichere 
amtliche Grundlage zur Prüfung dieſes Punktes. Da⸗ 
nach iſt in Preußen innerhalb des oben bezeichneten 
fünfjährigen Zeitraumes über 1,390,668 Militär- 
pflichtige eine endgültige Entſcheidung ſeitens der Er⸗ 
ſatzbehörden getroffen worden. Von dieſen müſſen 
862,368 = 62,02 pCt. als tauglich, 528,300 —= 
37,98 pCt. als untauglich zum Kriegsdienſte bezeich⸗ 
net werden. Noch günſtiger geſtaltet ſich dies letztere 
Verhältniß, wenn man die Ergebniſſe des Erſaßge⸗ 
ſchäfts für ganz Deutſchland in Nüdjicht zieht. In 
den acht Jahren von 1875 - 1882 find von 
3,158,777 nicht zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt be⸗ 
rechtigten Militarpflichtigen 1,994,631 — 63,15 
pCt. für tauglich, 1,164,146 — 38,85 pCt. für 
untauglich zum Militärdienſte befunden worden, gegen- 
über den 45,12 pCt. Tauglichen, bezw. 54,88 pCt. 
Untauglichen der Einjährig Frciwilligen ein recht be⸗ 
merkenewerthes Reſultat. 

Hieraus folgt, daß von 100 Perſonen, welche 
die höheren Schulen beſucht haben, mindeſtens 18 
(d. i der Unterſchied zwiſchen den Uatauglichen der 
zum einjährig-freireilligen Dienſt berechtigten und übri⸗ 
gen Militärpflichtigen) einen ſolchen Schaden an ihrer 
Geſundheit erleiden, daß ſie zum Militärdienſt un⸗ 
brauchbar, alſo recht erheblich an ihrer Geſundheit ge⸗ 
ſchädigt werden. Dabei wird aber vorausgeſetzt, daß 
die jungen Leute der beſſeren Stände — denn aus 
ihnen gehen die Einjährig⸗Freiwilligen hervor — von 
Haus aus dieſelbe körperliche Konſtitution beſitzen, wie 
die jungen Leute aus den ärmeren Klaſſen. Es muß 
indeß doch wohl mit Sicherheit angenommen werden, 
daß erſtere, da fie in geſünderen Wohnungen, bei 
beſſerer Pflege und kräftigerer Koſt aufwachſen und 
nicht der körperzerrüttenden Fabrikarbeit ausgeſetzt ſind, 
urſprünglich im Durchſchnitt kräftiger find als letztere. 
Der Schaden, den die Schulzeit bei den jungen 
Leuten der höheren Stände amichtet, wird alſo aller 
Wahrſcheinlichkeit nach noch welt größer fein als oben 
angegeben. 

Dazu tritt nun aber eine andere, ſtatiſtiſch nach⸗ 
weisbare Thatſache, welche geeignet iſt, das gewonnene 
Ergebniß in einem noch vlel düſteren Lichte erſcheinen 
zu laſſen. 


Vermiſchtes. 


— Ein neuer Beleuchtungs⸗Apparat, den Bec⸗ 
querel dieſer Tage Namens eines Herrn Clamond der 
franzöſiſchen Alademie der Wiſſenſchaften präſentirt 
hat, iſt ein Gasbrenner, der vermöge der Inkandeſcenz 
eines Magneſiumdrahts leuchtet, eines Körpers alſo, 
deſſen Preis kaum nennenswerth iſt; der neue Bren- 
ner giebt der Flamme eine doppelt jo große Leucht- 
kraft, als man ſie mit einem gewöhnlichen Apparat 
zu Wege bringen könate. Das Gas kommt, wie ge- 
wöhnlich, von unten, der Strom gabelt ſich aber in 
einem gegebenen Moment, um dann bei ſeitlichen 
Oeffnungen auszutreten, die Luft, mit welcher er ver⸗ 
mengt wird, durch den glühenden Magneſiumdraht 
erhitzend, welcher als Krone an dem Brenner ange- 
bracht iſt. Das einzige Unzulömmliche an dem Ap- 
parat iſt die allmälig ſich vollzlehende Verflüchti- 
gung des Magneſtums. Den kleinen Korb kann 


bis zwölf Stunden hält er 
werden. 

f — (unfreiwilliger Humor.) Eine Firma in 
Magdeburg bat Gypeſärge in den Handel gebracht, 
die billiger und haltbarer ſind als Holzſärge. Ein 
Maler in Magdeburg atteſtirt nun, daß nach dem 
Begräbniſſe feiner Schwiegermutter er und alle Hin- 
terbliebenen mit dem Patent Gypsſarg „außerordentlich 
zufrieden“ geweſen ſind, auch babe er die Särge als 
außerordentlich dauerhaft „kennen gelernt“; — eine 
Magdeburger Wittwe empfiehlt die Gypsſärge „Jedem“, 
der einen guten Sarg haben will, und ſchreibt an⸗ 
läßlich des Todes ihres Mannes, daß fie „ſehr zu⸗ 
frieden mit dieſem Sarge“ geweſen ſei. 

— (Einfache Löſung.) Förſter: „Meine Her- 
ren, ich will Ihnen eine Frage vorlegen, bei deren 
Beantworlung Sie Herz und Kopf zu Rathe ziehen 
müſſen. Hören Sie: Jemand träumt, er mache eine 
Seereiſe. Neben ihm ſitzen weibliche Weſen, die gleich 
ihm die Pracht des Ozeans bewundern. Da erhebt 
fi ein gewaltiger Sturm; das Schiff iſt dem Unter ⸗ 
gang nahe. Das launenhafte Spiel des Traumes 
läßt ihn glauben, daß er ſich nur retten könne, wenn 
er eine der beiden Frauen den Seegöttern opfere. 
Aber welche? Die Eine liebt er glühend heiß, die 
Andere iſt ihm in leidenſchaſtlicher Liebe zugethan. 
Welche ſoll er opfern? — Wie iſt der Mann zu 
retten, meine Herren? — Dieſe ſinnen lange, können 
aber die Antwort nicht finden. Endlich ſagt der 
Förſter: „Ganz einfach — man weckt ihn auf!“ 

(Die Wonnegans.) „Sieh“ mal Papa, 
was für große Gänſe! Sind das vielleicht — 
Wonnegänſe?“ — „Was? Wonnegänſe, das ver- 
ſtehe ich nicht!“ „Ei, wir ſingen doch in der 
Schule: Heil dir im Siegerkranz und da kommt auch 
darin vor: 

Fühl in des Thrones Glanz 

Die hohe Wonne ganz.“ 

— Laut eben eingelaufener Mittheilung iſt die 
Irma H. Underberg Albrecht in Rheinberg am Nie- 
derrhein unter unzähligen Ausſtellern von Bitter Li⸗ 
queuren die einzige deutſche, welche für ihren 
vorzüglichen Boonekamp of Maag Bitter von der Jury 
der Calcutta International Exhibition 1883 —84 
prämtirt worden iſt. 

Zwiſchen einem Dramendichter und 
einem Theaterdirektor: „Alſo Sie finden 
meine Tragödie bühnengerecht... Sie werden das 
Stück geben?“ „O, ich würde es geben, aber 
rein äußerliche Gründe halten mich davon ab.“ 
„Acußerliche Gründe? O, fie werden zu beſeitigen 
ſein! Welche find das?“ — „Ich fürchte nämlich, 
der Souffleur ſchläft uns dabei ein.“ 

Bonn, 29. Februar. Geſtern Nachmittag 
gegen A Uhr hat die Ziehung der vier Hauptgewinn 
der Silber- Lotterie des Verſchönerungsvereins fürs 
Siebengebirge hierſelbſt ſtatigefunden. Der erſte Haupt ⸗ 


— — 


gewinn fiel auf die Loosnummer 3318, der zweite 


auf Ne. 31,050, der dritte auf 
vierte auf Nr. 35,947. Dem Verein ſelbſt erwächſt, 
wie es helßt, aus dem mißglückten Lotterle-Unterneh⸗ 
men leider ein Defizit ‚von. ttwa 21,000 M. 2 


Hamburg. (Wie gewonnen, ſo 0 


Anfangs vorigen Jahres gewann der Kommis eines 9 
hieſigen Exportgeſchäftes in der Lotterie 25,000 M. 


Er fing an, damit an der Fondsbörſe zu ſpekuliren, 
und da ſeine Unternehmungen zuerſt von ſolchem Er⸗ 
folge begleitet waren, daß er bald 20,000 M. dazu 
verdient hatte, dehnte er ſeine Geſchäfte immer welter 
aus, aber ſehr zu ſeinem Schaden, denn die ungün⸗ 
ſiige Börſenlage in den letzten Monaten hat ihn nicht 
nur um ſeinen ganzen Beſitz gebracht, ſondern er hat 
bei der Febtuarregulirung auch noch 12,000 Mark 
Differenzen unausgeglichen laſſen müſſen. 
Freiburg. (Verurtheilung wegen Weinfäl- 
ſchung) Von der Strafkammer zu Freiburg i. Br. 
wurde am 25. v. Mts. der Weinhändler Hermann 
Maier von Müllheim (in Baden) zu einer Gefüng- 
nißſtrafe von 7 Wochen verurtheilt, weil er in meh- 
ren Fällen dem von ihm gekauften Naturweine erheb⸗ 
lich Quantitäten Waſſer beigemengt habe. 


e Viehmarkt. 


Berlin, 3. März. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Vichhofe. 

Ee ſtanden zum Verkauf: 3016 Rinder, 7179 
Schweine, 1376 Kälber, 11,401 Hammel. 

Auch der heutige verhältnißmäßig geringere Auf- 
trieb an Rindern erwies ſich trotz anſehnlichen 
Exports für den Geſammtbedarf doch noch etwas zu 
ftarf, Im Allgemeinen wurde zwar Cu vorwöchent⸗ 
lichen Preiſen) etwas leichter gehandelt, der Markt 
aber nicht geräumt. Man zahlte für 1. Qualität 
55 60 Mark, 2. Qualität 46 — 49 Mark, 3. 
Qualität 40 — 43 Mark und 4. Qualität 36 — 39 
Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Der Schweine handel verlief langſam und 
zögernd, der Export war mäßig und die hieſigen 


— (Schlachter beſchränkten ſich in Folge der höheren For⸗ 


derungen ihren Einkauf. Dennoch wurde der Markt 
zu gehobenen Pteiſen geräumt. Es erzielten Mecklen⸗ 
burger 47 — 48 Mark, Pommern und gute Land⸗ 
ſchweine 45 — 46 Mark, Senger 41 —43 Mark 
pro 100 Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent pro 
Stück Tara. Serben x. waren nicht aufgetrieben. 
Balonper wurden mit 44 — 46 Mark pro 100 Pfund 
Lebendgewicht bel 45 — 50 Pfund Tara pro Stück 
gehandelt. 

Das Kälber - Geſchäft verlief Außerſt flau 
und ſchleppend; beſte Qualitat brachte 43.— 53 Pf. 
und geringere Qualität 28 — 40 Pf. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. ö 

Der Hammel handel wird von Markt zu 
Markt gedrückter in Folge dauernd ungünftiger No⸗ 
tigen aus England und Frankreich. Auch heute fand 
ein weiteres Weichen der Preiſe ſtatt. Der Markt 
wird nicht geräumt. Man zahlte für beſte Qualität 


Daran ſchließen ſich dann eingehende Vorſchläge zur man aber jedenfalls leicht wieder erſetzen, und zehn 43 — 47 Pf., beſte engliſche Lämmer bis 50 Pf., 


aus, ohne erneuert zu 


Ne. 22,523, der 


N * 
N = { 
3 $ 


und geringere Qualität 30 — 40 Pf. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Karlsruhe, 3 März. Geoßfürſt Michael traf 
heute Nachmittag auf der Durchreiſe von Stuttgart 
bier ein und wurde am Bahnhofe von dem Grof- 
herzog, der Großherzogin und den badiſchen Prinzen 
empfangen. - 

Wien, 3. März. Wie verſchiedene Abendblät⸗ 
ter melden, hat der Oberſt- Kämmerer Graf von 
Creneville aus Geſundheits⸗Rückſichten ſeine Entlaſſung 
gegeben, welche vom Kaiſer angenommen wurde. Zu 
feinem Nachfolger iſt der Präſident des Herrenhauſes, 
Graf Trauttmansdorf, ernannt worden. 

Peſt, 3. März. Das Abgeordnetenhaus nahm 
mit großer Majorität den Geſetzentwurf über den 
Ausbau der Munkacs - Beszlider Eiſenbahn - Linie an. 
Im Laufe dee Debatte bekämpfte der Minifter-PBräfi- 
dent den auf Abſetzung der Vorlage von der Tages⸗ 
ordnung abzielenden Beſchlußantrag der äußerſten Lin- 
ken, betonte die wirthſchaftliche und ſtrategiſche Bedeu⸗ 
tung der Bahnlinie und hob hervor, die Regierung 
ſei überzeugt, daß die ruſſiſche Regierung ernſthaft ge⸗ 


wilt fel, sowohl mit Deutſchland, ale auch w. 


Oeſterreich Ungarn in Frieden zu leben. „Wir ſind 
von dem gleichen Wunſche beſeelt; wie aber troßdem 
Rußland nicht verabſäumt, ſich auch für entgegen ⸗ 
geſetzte Eventualitäten vorzubereiten, ſo dürfen auch 
wir dies nicht unterlaſſen.“ 
London, 3. Marz. 
Spur zweier Männer, anſcheinend Amerikaner, welcht 
die Höllenmaſchinen in den Grpädräumen der 
Viktoria -, Charing-Croß⸗, Paddington und Ludgate- 
Hill⸗Bahnhöfe abgegeben haben ſollen. Dieſelben 
nahmen am 20. v. Mis. Wohnung im Waverley 
Hotel, Great Portland Street, fie verliefen das Logis 
am folgenden Montag Morgen und hatten Hand⸗ 
koffer, identiſch mit den in Charing Croß, Paddington 
und Ludgate-Hill aufgefundenen. 


London, 3. März. Oberhaus. Lord Gran ⸗ 


ville erklärte das Gerücht, daß ein ſofortiger Rückzug 


der engliſchen Truppen von der Küſte des Rothen 
Meeres befohlen 
(Beifall.). *. 
London, 3. Marz. Oberhaus. Auf eine wel- 
tere Anfrage erklarte Lord Granville, während des 
Aufenthaltes des Premiers Gladſtone 
hagen, wohin derſelbe während der Parlaments- 
Ferien -gereift war, ſei zwiſchen dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land und Gladſtone kein Wort über Politik geſpro⸗ 
chen worden. a 
London, 3. Marz. Unterhaus. Unterſtaats⸗ 
ſekretär Fitzmaurice erwiderte auf eine Anfrage, Ta- 
jurrah ſei außerhalb des rothen Meeres gelegen, aber 
einer derjenigen Häfen, deren Schutz England gegen⸗ 
wärtig übernommen habe. Was die Anſprüche Frank⸗ 
reichs Ri Obok angehe, jo 
reden dag 
beordert worden, 


jefretür des Krieges, Hartington, verlas die dem 6 
neral Graham am 23. Febtuar gegebenen Inſtruktio ⸗ 
nen, durch welche eine Expedition in entferntere Gegen 
den ausgeſchloſſen wird. In dieſea Inſſruktton n wird 
jedoch darauf bhingewieſen, daß, ohne gegen die Araber 
Krieg führen zu wollen, jede Streumacht zerſtreut 
werden müſſe, welche Sualin bedrohe. General 
Graham müſſe für die Sicherheit der in Tokar be- 
findlichen Egypter und für die Sicherheit Suakins 
ſorgen, welches von bedeutenden Streitkräften bedroht 
je. In Tokar ſeien 350 Mann egyptiſcher Truppen 
und eben ſo viel Frauen und Kinder gefunden worden. 
Eine Brigade egyptiſcher Truppen je nach Aſſuan 
geſandt und einige britiſche Truppen ſollen nach einem 
anderen Punkte am Nil abgehen, um jene zu unter- 
fügen. Der Premier Gladſtone thellte mit, die Ne- 
gierung babe keine beunruhigenden Berichte von Gor⸗ 
don empfangen, derſelbe ſei noch in Khartum und ge- 
deuke vorläufig dort zu verbleiben. Die nach 


Aſſuan 
beorderten Truppen gingen nicht auf Wunſch b. 


don's dorthin. Lawſon beantragte Vertagung des 


Hauſee, um die Aufmerkſamkeit auf die Sudauftage 


zu lenken und proteſtirte gegen den Krieg. North⸗ 


Die Polizei iſt auf der 


jet, für volltommen unbetründet. 


in Kopen- % 


cote verlangte eine Mare Darlegung der Politik der 


Regierung. Gladstone und Hartington vertheidigten 


die Politik der Regierung. Der Anteag Lawſons 


wurde hierauf mit 150 gegen 103 Stimmen abge- 


lehnt. Die Konſervativen ſtimmten in der Minorttät. 

Rom, 3. Man. Der Piinz und die Prin- 
zeſſin Leopold von Batern find heute Nachmittag von 
München im ſtreugſten Inkognito hier eingetroffen und 
haben im Hotel Qutrinal Abſteigequartier genommen. 
Der baieriſche Geſandte hat die pringlichen Herrſchaften 
am Bahnhofe empfangen. 


Kopenhagen, 2. Marz. Das Burget-Komitee 


des Vollethings genebmigte einſtimmig den Antrag 
des Miniſters des Innern auf Bewilligung von 
100,000 Kronen behufs Herſtellung einer beſſeren 
Kontrolle über die Thiere, welche aus den bieſigen 
größeren Hafenplatzen ausgeführt oder aus anderen 
Landern hier eingeführt werden. 

Chriſtiania, 2. März. 6 
den Staateminiſter Selmer it auf den Befehl 
des Königs dem Juſtiz - Departement zu einer 
weiteren Behandlung der Angelegenheit übermittelt 
worden. i 

Newyork, 3. März. 
aus Lima vom geſtrigen Tage hat in der National- 


Verſammlung von Peru Igleſias den Eid als provi⸗ 
ſoriſcher Präſident acleiſtet. Das Kabinet gab in 


Folge deſſen feine Demiſſion. 
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Parc nr 
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* 


Das Urtheil gegen 


* 
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* 
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B Haus Malwitz. holten!“ rief er empört. 
Eine Familien ⸗Geſchichte 

f von Ah bah! 
t Paul Fels. 
a DE Das erſte Spiel gewann Malwitz, auch die zweite 

F Taille fiel günſtig für ihn aus, mit der dritten aber] mich feiner Freundschaft nicht für werth gehalten; 
—dodegann der Verluſt; beim vierten Spiel verdoppelte] ſelbſt bin ſchuld, ich ganz allein, nächſt dem Spiel ⸗ 
* 3 Malwitz jeinen Einſatz — er verlor. Während Seb-|teufel, der in mir herrſchte!“ 
8 att die Karten zur fünften Taille miſchte, traf ein 
1 nicht mißzuverſtehender Blick Merten's den Hausherrn] Schulter und ſagte bewegt: 
2 En und belehrte dieſen, daß Jener den Moment gefom- 

1 men ſah, von dem an Malwitz dem Spiel beſondere] Ste und hätte einen Freund, der Ihnen gliche, dann 
nu Aufmerkſamkeit zuwenden ſolle. 
2 Da — plötzlich — legte feine Hand ſich auf die ſehen Sie — ſpielen mehr oder weniger alle Herren 
Karten feines Partners — Sebnitz erblaßte. Mal-] und man kann ſich dem kaum entziehen, will man 
Ie wei hatte ſich raſch erhoben und trat mit den Kar⸗ 
he dee ans Fenſter: dieſelben waren markirt — Merten 
1 hatte Recht gehabt. 
ni Dunkle Gluth ſtieg in Malwitz Geſicht, mit dro-fzuregen, und ſchließlich pflegen Gewinn 
0 bendem Blick trat er dicht vor Sebnitz hin und hei- ſſich doch immer die Wage zu halten — nur ich 
“ fer, mit den Zähnen knirſchend, rief er: 


„Betrüger, inſamer Betrüger!“ 


ſchaft 


Ihnen theilen! Adieu!“ 


Up 


verließ 


lich vergolten hatte. 


Brand ſteckte. 


* 
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Dann ſchleuderte er ihm die Karten vor die Füße. loren, 
„Begegne ich Ihnen noch einmal in der Geſell-ſcheue. 
ehrlicher Leute, ſei es, wo es wolle, fo entlarve höre: was einmal geſchehen iſt, iſt geſchehen und 
ich Sie! Jetzt ſchone ich Sie, nicht um Ihretwillen, 
ſondern weil Ehrenmänner den gleichen Namen mit 


Unfähig zu jeder Antwort, bleich und bebend, ver- des Harn von Malwitz lag. Ein innerer Kampf 
Sebnitz das Zimmer feines geweſenen Freundes. ſchien in dem jungen Manne vorzugehen, er athmete 
Einen Fluch zwichen den Zähnen murmelnd, begann] raſcher und feine Hand ſtreckte ſich ſchon Malwitz 
er haſtig feine Effekten zu packen, als ein Dienerf entgegen, es ſchien eine wichtigt, ſolgenſchwere Mit⸗ 
ihm meldete, daß in einer Stunde der Wagen bereit f thetlung ihm auf der Zunge zu ſchweben, doch er be⸗ 
ſtehen würde, ihn nach der Bahn zu bringen. Ohne zwang ſich und — ſchwieg. 
irgend Jemanden von der Familie noch zu begegnen, 
Adalbert von Sebnitz den Muſterhof, auf dem] Selbſt feiner Frau nicht hatte Malwitz das Begeb⸗ 
er jo viel Gaſtfreundſchaft genofien, die er jo ſchmäh niß mit Sebniß der Wahrheit gemäß mitgetheilt, ſo lange hier behältſt; mit der Erute wird's nun jo 


Herbert von Malwitz war in furchtbarer Aufcegung. ihm und feinem Freunde entſtanden und biejer jetf einen Wink, daß hier für ihn Nichts mehr zu thun 
Er hatte die Betrugs Karten von der Erde aufge- in Folge deſſen abgereiſt. Frau Hilma wunderte ſichfiſt. Frau von Wilberg hat ſich mit ihrer Tochter 
rafft und fie ſammt dem mit Sebaitz' Wappen und nur, daß Sebnitz weder von ihr noch von den jun⸗ 
Namenszuge gezlerten Maroquln-Etut in den Ofen] gen Damen ſich verabſchiedet, fie nannte dies Be⸗ 


Noch vor dem Abendeſſen langte ein Wagen an, „Und ich ſage Dir: Merten bleibt und behält 
der zur größten Freude Emmp's und Bella's den ſeine beiden Zimmer!“ erwiderte Malwitz gereizt, 
energiſch. „Er wird bleiben, ſo lange es ihm gefällt, 


„Ich mag dies falſche Zeug nicht im Hauſe be⸗ 
„Welch ſchändlicher, ehr⸗ 
loſer Menſch. welch gemeiner Betrug! — Und ihn jungen Werner von Rüders brachte. Voll Ent⸗ 
hielt ich ſtets für meinen treueſten, aufrichtigſten Freund! zücken umarmte die Schweſter den ſchönen Bruder, und jede Unaufmerksamkeit gegen ihn, jede Hintan⸗ 
Niemanden kann man mehr vertrauen — [der fie mit leuchtenden Augen begrüßte. Mit wirk- ſetzung feiner Perſon werde ich als eine wir zugefügte 
ſich ſelbſt kaum! Wäre ich nicht von meiner Leiden licher, herzlicher Freude ward der Student von Allen perſönliche Beleidigung betrachten. Kommt die Wilberg, 
ſchaft für's Spiel ſo vollſtändig ergriffen, durch ſie bewillkommt. Vincenz wunderte ſich nicht, daß Werner ſo wird ſich Platz genug für ſie finden — Sebnitz 
blind für alles Andere geweſen, jeder Menſch hätte alle Herzen entgegenſchlugen, denn fein offenes, hüb - Zimmer find leer, die kann fie haben.“ 
ich ches Geſicht mit jo treublidenden blauen Augen, „Du ſcheinſt wirklich eine ganz eigenthümliche, wun⸗ 
dazu die liebenswürdige Munterfeit, mußten Jedermann derbare Vorliebe für dieſen Herrn Merten gefaßt zu 
anſprechen und auch er ſelbſt fühlte ſich unwiderſtehlich haben — eine ſolche Freundſchaft in Deinem Alter 
Er trat zu Vincenz, legte ſeine Hand auf deſſen zu ihm hingezogen. für ſolch einen unrelfen Menſchen finde ich lächer 
Als Bella den Anlömmling zu Merten führte, lich. — Werner Rüders bezieht das Zimmer, welches 
„Ich danke Ihnen. — Ja, wäre ich jung wie] ſagte fie zu vieſem: durch Sebnitz Abreiſe frei geworden iſt, und ich kann 
„Hier ſtelle ich Ihnen meinen guten, alten Freund unmöglich Merten ſeine beiden Zimmer laſſen, wenn 
vor, von dem ich Ihnen ſchon jo viel erzählte, doch] Wilbergs kommen.“ 
wiederzuſagen brauchen Sie es ihm nicht! — Und] „Ich aber erſuche Dich dringend, Hilma, Nichts zu 
Dir, Werner, empfehle ich, Herrn Merten's Freund- ändern! Ich habe Merten eingeladen, fein Hierſein 
ſchaft zu gewinnen, die ich ſehr hoch ſchätzt.“ iſt mir weit mehr werth als das der Frau von Wil⸗ 
Sie hatte mit wahrer, komiſcher Gönnermiene ge- berg nebſt Tochter, ich ſchätze den jungen Mann ſehr 
ſprochen, knirte und ließ die beiden jungen Leute] hoch und wünſche, daß er ſo behandelt wird, wle er 
allein. Ste blickten ſich — beinahe gleichaltrig — es verdient und ich es will!“ 
in die Augen, dann fanden ihre Hände ſich in echt Hilma zuckte die Achſeln. 


deulſchem Druck, als hätte ſchon lange Freundſchaft „Es gebührt ihm, zurückzuſtehen Leuten wie Wilbergs 


fie verbunden gehabt. e ß 
f j 5 er ügen 
Bald darauf erſchienen auch Pommriz und Möller, lernen, und will er das nicht, dann mag er gehen!“ 


auf dampfenden Pferden kamen ſie angeſprengt, um ſagte Frau von Malwiß erbittert. 


ſich zu erkundigen, wie das Befinden der Damen jei r 
ö > ' Und ich verbiete das!“ knirſchte Malwitz zwiſchen 
i U 
und ob die Rückfahrt im Regen nicht nachtheilige Se Zähnen. „Ich werde meinem Willen Geltung 


Folgen gehabt habe. au serfeaffen wiſſen " 


Der Abend verlief in angenehmer Unterhaltung, 5 
{ einſilbi Hilma bebte unwillkürlich zurück vor dem finſter 
CVVT entſchloſſenen Ausdruck im Geſicht ihres Gatten. — 


Falte zwiſchen ſeinen Brauen trat ſtärker hervor. h 
N beobachtete oft ſei t, Dieſe Unterredung war ſo leiſe geführt worden, daß 
Seine Frau beobachtete oft ſein Geſicht, dann wieder de Mengen Lead, ie n um e Gar We 


ſchweiſte ihr Blick über Merten, welcher ſich vorzugs⸗ 
weiſe mit dem jungen Rüders unterhielt. Endlich ag befanden, von derſelben nichts batten vernehmen 
nnen. 


ſich aufzeklärt. ſagte fie im Flüſterton zu Malwitz: 
Malwiß brach das Geſpräch mit feiner Frau ab: 


„Herbert, ich begreife nicht, wes 

„ ch begreife nich halb Du Merten Er mochte fürchten, daß ein undedachter Augenblick 
ihn doch lauter ſprechen ließe als wünſchenswerth. 
Er hatte ſich erhoben, ging anſcheinend ruhig auf 
und ab und blickte den leichten Ringeln feiner Zi- 
garre nach. 


Ilſe unterhielt ſich eben lebhaft mit Merten über 


wäre mein Leben wohl ein anderes; doch hier — 


ſich nicht mit dem Odium des ridicule belaſten; man 
gewinnt und verliert, es geſchieht im Grunde nur, 
um die müßige Zeit auszufüllen, fi ein wenig auf ⸗ 
und Verluſt 


verlor konſequent. Ich habe mit der Zeit Unſummen 
— und faſt ausſchließlich an dieſen Sebnitz — ver- 
deren Betrag Ihnen zu nennen ich mich 
— Was hilft es auch jetzt, wenn ich auf- 


kann nicht mehr gut gemacht werden.“ 
Vincenz war tief bewegt von dieſer Selbſtanklage, 
die mehr noch in den Mienen als in den Worten 


Gegen Abend hatte der Himmel 
ſondern ihr nur gejagt, es ſelen Differenzen zwiſchen] wie jo nicht viel, da dächte ich doch, Du gäbeſt ihm 


für den Auguſt angemeldet und ich brauche die Zim⸗ 
mer, welche Merten inne hat und die mir überhaupt 


geworfen, wo er fie mittelſt eines Streichholzes in] nehmen des alten Hauefreundes rückſichtslos und zürnte ſehr fehlen. Von irgendwelchem Nutzen kann der junge] Kretſchmer's neue Oper „Heinrich der Löwe“, hörte 
Menſch Dir ja kaum ſein.“ : 


ihm deshalb. von ihm mit Freuden, daß er dieſelbe genau kenne 


und den Klavierauszug derſelben bei ſich in feinem daß er ihm den Blick auf die Sängerin vollſtändig 

Gepäck babe, und ſummte leiſe vor ſich hin den Schluß verdeckte. 

des ſchönen Liedes : „Teufel!“ flüſterte Rüders Merten zu; „das iſt 
„Der deutſchen Frauen höchſter Ruhm ſchon mehr als grob, das it ja eine offenbare Be⸗ 
FR ihre Ehr', ihr Heiligthum.“ leidigung!“ 

Ilſe's Augen glänzten, fie ſah wunderſchön aus. Vincenz hatte ſich bereits erhoben, drohend funkel⸗ 
Bone Kate alt 145 ee ten ſeine Augen und er trat dicht vor Pommritz hin, 
auf das Paar und war wüthend darüber, daß Ilſe ihn von oben bis unten verächtlich meſſend. 
ſich ſchon fo lange ausſchließlich mit dem ihm ver-“ „Ihr Benehmen iſt flegelhaft!“ ſagte er halblaut, 
baßten Volontär unterhielt. Er trat zu dem jungen] nur dieſem und Rüders verſtändlich, jo daß die Uebri⸗ 
Mädchen, welches jetzt halblaut die Melodie aus jener gen, welche auf Ilſes Geſang hörten, von dieſem 
Oper fang und ſich dazu mit einfachen Akkorden auf] Renkontre nichts merkten. Seine Augen ſchoſſen 
dem Piano begleitete, und ſagte: Blitze, eine finſtere Falte zeigte ſich zwiſchen ſeinen 

„Aber, mein gnädiges Fräulein, warum wollen Sie] Brauen. 
nicht auch Anderen den Genuß gönnen, Ihre ſchöne, „Sehr wohl, Herr Merten, wir wollen uns dieſer⸗ 
Stimme zu hören ?“ halb ſpäter arrangiren,“ gab Pommritz, um einen 

„Ich habe Niemandem gewehrt, Herr von Pomm- Grad bleicher werdend, zurück. 
itz,“ entgegnete Ilſe, „und bin gern bereit, das] Nur Frau von Malwitz ſchien, obgleich fie kein 
hübſche Lied, das ich ſehr liebe, für Alle zu ſingen, Wort hatte vernehmen können, gemerkt zu haben, daß 
falls es gewünſcht wird.“ etwas Ernſtes zwiſchen Pommritz und dem Volontär 

Sie nahm nun am Klavier Platz und begann mit ſich zugetragen haben müſſe, und ein triumphirender 
ihrer herrlichen Stimme zu ſingen. Blick fiel von ihr auf die Gruppe; fie ahnte, um 

Werner Rüders hatte neben Merten zur Seite des was es ſich handeln müſſe, und frohlockte im Ge— 
Inftruments ſich niedergelaſſen. Pommritz ſtellte ſichf danken an die Abfertigung, die Merten bekommen 
in einer jo oſtentativ herausfordernden Weiſe gerade] werde, die ſeinem Bleiben auf dem Muſterhofe vor- 


deckung, die ſie gemacht zu haben glaubte, machte ſie 
Niemandem Mittheilung. 

„Ich bin gern bereit, Ihnen zu ſekundiren,“ ſagte 
Werner Rüders leiſe zu Vincenz. 

Die ſer drückte ihm ſtumm die Hand; er ſchien ſehr 
trregt zu ſein. ’ 

„Ich begleite Sie nachher auf Ihr Zimmer,“ 
flüſterte noch Werner. 

Es war ſchon ziemlich ſpät geworden, als man 
ſich trennte. Rüders, der an Merten's Seite geblie⸗ 
ben war, verbeugte ſich beim Abſchied kühl gegen 
Pommritz und Möller. Als er mit Vincenz allein 
auf deſſen Zimmer ſich befand, fragte er: 

„Wer wird Ihr zweiter Zeuge ſein?“ — 

„Ich glaube in dieſer Beziebung auf den Ober- 
förſter Heynsdorf rechnen zu dürfen; wollen Ste Ihre 
mir ſchon bewieſene freundliche Thellnahme ſoweit er⸗ 
ſtrecken, Herr von Rüders, ſich mit diefem ins Ver⸗ 
nehmen zu ſetzen?“ 

„Ich werde nach dem Forſthauſe reiten, ehe noch 
Jemand bler im Haufe munter iſt; ich kenne den 
Oberförſter gut und zweifle nicht an ſeiner Bereit⸗ 
willigkeit. Dann kehre ich gleich zurück, um in Ih⸗ 
rem Auftrage mit Wettner und Möller zu verhandeln, 
die jedenfalls Pommritz vertreten werden. Sie wir⸗ 
den als Geforderter die Waffen zu beſtimmen haben: 


„Ich werde Ihnen morgen im Walde cine Probe 
geben.“ . 

„Nun, das iſt ja ſehr gut. Ich halte Piſtolen 
für's Beſte, da Hieb- oder Stichwaffen hier kaum zu 
bekommen ſein werden; wollen wir die Affaire nicht 
in die Länge ziehen? Sind Sie mit zwölf Schritt 
und gleichzeitigem Feuern einverſtanden?“ 

„Vollkommen, und das Rendezvous je eher je lie⸗ 
ber, nach Ihrer Wahl.“ 

„Haben Sie ſchon ein Duell ausgefochten?“ 

„Auf der Menſur war ich oft genug, wie jeder 
Kerpsſtudent, ein ernſtes Duell hatte ich noch nicht,“ 
erwlederte Vincenz. „Pommriz hat es arg genug 
getrieben, und hätte ich nicht Rücksicht genommen auf 
die Familie Malwitz, ich würde ihn längſt ſchon ge- 
fordert haben, obſchon ich im Prinzip ein Gegner des 
Zweikampſes bin; heute trat er dem Faſſe den Boden 
aus und ich mußte endlich einmal dieſen halbverhüllten 
Inſulten ein Ende machen, ſchon mein Stand als 
Offizier zwang mich dazu.“ 

„Iſt vielleicht Eiferſucht mit im Spiel 2“ fragte 
Rüders lächelnd. 

„Von meiner Seite ſicher nicht. 
die Damen,“ ſagte Merten ernſt. 


Doch laſſen wir 


(Jortſetzung folgt.) 


a Sr 


vor den Volontär, dieſem den Rücken zukehrend, 


Empfehle mein reichhaltiges Lager von 


6 44 

Heſangbüchern. 

Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 Mk., 

in Ganzleder zu 3,00 Mk., 

in Ganzleder mit Gold⸗ 
preſſung zu 3,50 Mk., 

a in Goldſchnitt und reich» 

verzierten Lederband zu 
4 und 5 Mk., 

5 desgl. eleganteſte Luxus⸗ 

bände zu 6, 7 bis 10 Mk., 

PR in Sammet mit reichen 

Beſchlägen zu 6, 9, 10 u. 

I: 11 Mk., 

Porſt, in Halbleder zu 2 Mk., 

„ in Ganzleder mit Goldpreſſung 
zu 2,50 Mk., 

„ in Goldſchnitt und reich ver⸗ 
ziertem Lederbande zu 3 Mk., 
eleganteſte zu 4—6 Mk., 

„ m Sammet von 7 Mk. an. 

Die Einprägung von Namen findet 

auf Wunſch gratis ſtatt. 

Es find ſtets mindeſtens tau⸗ 

ſend Geſangbücher auf Lager, daher 

größte Auswahl. 
Billigſte Bezugsquelle für Wieder ⸗ 

Verkäufer. | 


R, Grassmann, 
Schuzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—4. 


r MKaflee, 
ganz rein verleſen, zu nachſlehenden außerordentlich 
billigen Preiſen: f 
Afr. Perl-Moecea, gut zum Miſchen 9 
mit Santos 44 7,60. 
Santos, von wirklich, angenehmem 
Geſchmaee rn „ 8.10. 
Campina, tiefgrün, ſehr kräftig. „ 8,55. 
Grüner Java, bohnig, kräftig, 
feinſchmeckend „9,50. 


Guatemala, kräftig, ſehr beliebt . „ 9,50. 
Gelber Java, vorzügl. Geſchmacks⸗ 
eee „10. 
Peri- Java, ff. und ſehr zu empfehlen „10,45. 
Gelber Java (Preanger), groß⸗ 

bohnig, gleichm. fl. „10,90. 
Plant.» Ceylon, edel, extrafein 

(Silberdecke) eren e 11.40. 
Menado Java, hochf, von autz⸗ 

gezeichn. Geſchm ak „11,90, 
Portoriee, feinſter echter . 11.90. 
Preanger, ſuperfeiwn. 12,85. 
Arab. Moeen, wirklich echte Qua⸗ 4 

WN „ .. 5,20. 

Prelſe verſtehen ſich für 9¼ Pfd Netto ik! 
Zoll, Por o und Emb, alſo frei Wohnort 8 

Beträge unter 20 % bei mir unbekannten Be⸗ 
ſtellern gegen Nachnahme 

Wilhelm Otto Meyer, 
Bremen — Kaffee⸗Lager. 


Für Maucher! 
BPortorito a Pfund 80, 90, 100 „, mittelkräftig und 


leicht, . 
Samba & Pfund 70, 80. 100, 120 , ſehr milde, 
Barinas⸗Kauaſter d Pfund 120, 150 , hochfeine 

Qualität, 
gegen Nachnahme, bei Abnahme von 10 Pfund franko 

und frei von Nachnahmegebühr: A 
Java⸗, Sumatra» und Felix + Brafil - Cigarren im 

Preiſe von 33— 80 % per Mille, 
Havanna - Sorten (Spezialität) zu 90, 100, 120, 150, 

180, 200 % per Mille ’ 

in milder und kräftiger Qualität i 
von 200 Stück ab franko gegen Nachnahme liefert die 
Tabak u. Cigarren⸗Jabrik v. Frledrieh Mone, 
Herford i. Weſtſ. 


Damentuch, 


feine ſolide Qualität, in modernen Farben, Lama 
und Cheviot, glatt und gemuſtert, verſende billigſt in 
eder Meterzahl. Proben franko. 

Hermann Bes ler, Sommerfeld. 


aueſichtlich ein Ende ſetzen werde. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


— J. Stettin in den bereits bekannten Geſchäften. 


Von der Ent- ſind Sie ſicherer Schütze?“ 


1 
2 Unter Garantie für gute elegante und Arbeit, ſow 
Jahrgang. X. Jahrgang. guten und ſcharfen Schuß ver ende neueſte Syſteme: 
2 N Fila em von 30 M. an, 6 
1 | ſch 11 5 b d entralfeuer- 45 
; " " 1 * 
N . K u N ) a U. Perkuſſtons⸗ 5 e  - 9 
Herausgeber: Jullus Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. Hinterladerbüchſen „ N 
Die „Deutſche Rundſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriſten gegenwärtig unbeſtritten Flobert⸗Teſchins „ n u 
m Faeser — 1 heran * 1 eee e der gefeiertſten Denker Revolver 7 6 * Ed 
und Jorſcher ie „Deutſche Rundſchau“ du ie Muſtergültigkeit i 3 i Mi 
8 1 0 ' ch ch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein anerkannte Sefauceur-Bälfen | Br 15 18 9 
; ana-Pıelver und ſämmtliche Jagdartikel, Futterale 
repraͤſentalipes Organ der geſammten deutſchen Culturbeſtrebungen an a cen au Kabinen te, 8 1 
erlangt. 4 Zu jedem Gewehr gebe Patronenhülſen gratis und Ad 
Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher empfehle nur direkten Bezug unter Verſprechen billigſter 0 
Beziehung zu der geiſtigen Bewegung unſerer Tage fait: in ihren Eſſays find die Ergebniſſe der ] Lieferung. Umtauſch bereitwilligſt. Verſandt umgehend. d 
wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem nobelliſtiſchen Theile bietet ſie die hervorragendſten Neueſter Preiskourant gratis und franko. 0 
Werke unſerer beiten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft allen . REWE’ &ewehrfabrik, 
bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre literariſchen — “eubrandenbur® 2 
Kritiken, von den angeſehenſten unſerer Kritiker verfaßt, beben aus der Fluth der Erſcheinungen Dasjenige a  — ——— 
hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Auſpruch N * u 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kre'ie unſerer Nation verdient. — 9 
Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 0 d 
a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 „44 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 % eine nach ärztlicher Vorschrift bereitete Ver- f 


zit 


Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. einigung von Zucker und Kräuter - Extrakten, 


Probehefte ſendet auf Verlangen zur Auſicht jede Buchhandlung. ſo vie die Verlagshandlung von welche bei Hals- und Brust-Affectionen unbe- d 

Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. und in heisser. Miley dee a ö 

Kindern wie Erwachsenen zu empfehlen. 7 

X. Jahrgang. . X. Jahrgang. N N veraiegellen Paketen mit Ge- 0 

8252 ung „in v 

ne er en or en an A Stettin bei E. Amberger, Herm. Di ö 

Gold: und Silber⸗Lotterie, Ziehung 15. März, || . ares Nacht, Pee 5 

des Vereins für Errichtung von Kinderhell daten V A 

Hauptgewinne: 50000 M., 20000 M., 2 à 10000 M. Grannmannn. head. et N 
; 5 j „ Hof- x 

Looſe A 1 M., 6 Looſe 5½ M., 11 Looſe 10 M. Ae Meyl & Menkr 1 n j 

Rob. Th. Schröder, Stettin. Wırdwhdrde 


omann, in n | 
eee e de lande, in Gollnow bei Apoth. Reise. 


— W n me dr 0 AN == E in Mindroy 5 m. Sehultz, im Nanu, f 
* 7 s + = Kpoth. . nn Bar 1 9 “| 

Stettiner Kirchhau-Lofterie. r 

Gewinne im Werthe von 5000 M., 2100 M., 900 M., 630 M, 500 M., e . © A. Sahnehe ME 
270 M., ferner 2530 Gewinne im Werthe von ca. 20,500 M en „% DuiR. Theod. 

Ziehung am 1. April 1884. f See . f 

Die offizielle Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. ——ää —— 

Looſe a 1 Mk. find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, Ein gutes Hausmittel! a 


— 


„Beim geringſten Unwohlſein greife ich gleich 
zum „An ker-Pain-Expeller“, denn dies altbe⸗ 
wärte Hausmittel hilft ſiets und Schnell, — 
So Sprechen Tauſend und aber Tauſend, welche Wi 


nm i den echten, unverfälſchten Anker-Pain⸗Expeller um 


Kirchplatz 3. ü 
Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort elne Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 
bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


facht Nayet-Wel 


von 


Ern. Stein, Erdö-Benye 


bel Tokay, Ungarn, 

Beſitzer der 5 Weinberge zu 
„ Bencsik, Baksa, Omlas, Diokut, Hoszu. 
Von den größten medieiniſchen Autoritäten chemiſch unterſucht, wird bei 


jeder Einzelflaſche ſchon zu Engros⸗Preiſen verkauft! Nieder⸗ 
lagen befinden ſich auf allen größeren und kleineren Plätzen Deutſchlands, ſowie 


* . 


Hauſe haben. Zum Preiſe von 1 % die Flaſche 
vorräthig in vielen reuommirten Apotheken des In⸗ 
und Auslandes. 


2 Möbel, 
Spiegel: und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


von 8 
[Max Borchardt, 
Beutlerſtraße 16-1, = 
empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
gearbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein⸗ 
ſachſten bis zu den eleganteſten zu noch nicht bagemelenen 
zilligen Preiſen. 


= ee, 
* 


4 


— —— — un —— 


f 1 verſd. Anwei h 
Unentgeltlich v. Truntinat n 18 
Wiſſen vollſt. zu befeitigen. M. U. Falkenberg, 
Berlin, ©, Rosenthalersträsse (2. 


Für unſer Herin s. und Waaren⸗Geſchäſt en gros 
ſuchen zum 1. April e nen Lehrling mit der Berechtigung 


n .... zum einjährigen Dienſt, erforderiſchenfalls mit Vergütigun 
Leiden, ſowie Migräne, Krämpfe ꝛc., in der] Stettin re 


85 ® 1 Regel durch chroniſche Verſtapfung hervorge⸗ 
II IO 1 hoid I- rufen, werben durch die rein lat, ab a 34 ſofo t werden 2 tüchtige — — 3 
irke 2 it ni nden ah 
wirkenden, Verdauung und Appetit nicht ſtöre Neuſtrelik, 3 Mär; 1884. Ekeinfeger. 


Kanoldt'schen Tamarinden-Conser ven Buchhalter u. Korreſy, 


aa“ 5 2 welcher in einem Portl Cementwork beſchäſtigt war, 
weſentlich erleichtert. Auch für Rekonvaleszeuten, Greiſe, Schwangere und Kinder find dieſe abführenden Frucht⸗ wird mit Angabe der Gehaltsanſprüche zum baldigſten 
konſerven vorzugsweiſe zu empfehlen, deren Wirkung — neben erfriſchendem, guten Geſchmack — eine unbedingte] Eintritt geſucht. 


is e daß der Darmka ereizt od e Apppetit, wie bei ) en Abführmitteln geſtört wird.] IR; 
1 T „Port, Cementſabrik. 
N . 0. 
Hauptdepot in der Pelikan⸗Apotheke. . ̃ ͤ ————— —˖—˖iv5 
Nachal chte man auf den N e See be ee 
Zum Schutz vor Nachahmungen achte n amen ane; a en ae ea 
des Erfinders E. Kanoldt. anderweitig Stellung Gefl Offerten unter M. P. 


— — ek de et 


Neue Niederlagen im In- und Auslande werden unter günftigen Bedin⸗ 
gungen jederzeit gern vergeben. 


1884 in der Expedition d. Bſ., Kirchplatz 3, erbeten. 
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